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Halleſche
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen1914.

Zeikung

Jahrgang 207.
Bezugsp reié für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagen: Hableſcher
Courier (kägl. Feuilletonbeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen, Sonder-Ausgabe
DUuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bet allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Letpziger Stratze Nr. 61/62.
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Unverlangte Einſendungen an die Schriftleitung werden nicht aufbewahrt,
[—„J„„7-

Wodurch unſere Heinde
uns beſiegen wollen.

Die franzöſiſchen Parlamentsverhandlungen.
Die franzöſiſche Kammer trat am Donnerstag in die

Debatte über die Geſetzesvorlage der proviſoriſchen Budget-
ölftel ein. Der Vorſitzende des Budgetausſchuſſes,

lementel, verlas eine kurze Erklärung und ſagte:
Die genaue Prüfung der Finanzen und des Kriegs

materials hat in Ausſchuſſe den beſten Eindvuck erweckt. Jch
bann der Kammer verſichern, daß ein ungeheures Wunder
durch die franzöſiſche Energie unter dem feindlichen Feuer
vollbracht worden iſt. Dieſes iſt zugleich mit dem Heroismus
der Soldaten ein Pfand für einen deſto näheren Sieg, jemehr
die Verbündeten gleich uns ſicher ſind, eine wirkſame
Blockade Deutſchlands und Oeſterreich-Un-
garns durchzuführen und dadurch die unvermeid-
liche Niederlage dieſer beiden Staaten herbeizuführen. Der
Ausſchuß hat einſtimmig die geforderten Kredite angenom-
men. Wir ſind ſicher, daß die Hammer gleiche Einmütigkeit
beweiſen wird, die von unſeren Gegnern ſo ſehr gefürchtet,
von den Verbündeten als neuer Bewis dafür erwartet wird,
daß wir keine Anſtrengungen ſcheuen, um bis zum Ende
durchzuhalten!

Der Generalberichterſtatter Matin bat darauf die Kam
mer, den Gefetzesantrag unverändert anzunehmen. Der
Antrag wurde einſtimmig mit 561 Stimmen angenom-
men Der Vorſitzende des Armeeausſchuſſes General Pe
doya bat die Kammer, die Militärkredite bezüglich ver
ſchiedener Maßnahmen zu ratifizieren. Die Dekrete werden
ratifiziert; ſodann vertagte ſich die Kammer, um die
Abſtimmung des Senats zu erwarten.

Der Senat nahm ohne Debatte den Geſetzesantrag der
proviſoriſchen Budgetzwölftel, ſowie die ferner vorgelegten
Geſetzesanträge an, darunter den Antrag, die Senatswahlen
bis nach dem Kriege zu verlegen. Die Sitzung wurde unter
den Rufen „Es lebe Frankreich aufgehoben und die Parla-
mentsſeſſion geſchloſſen.

Die Kammer nahm ebenfalls die vom Senat angenom-
menen Geſetzesanträge an. Hierauf wurde die Seſſion

geſchloſſen. (W. T. B.)Jm Anſchluß hieran ſei noch mitgeteilt, was dem Blatte
„Aftenpoſten“ aus Paris gemeldet wird: Der Vorſitzende
der Budgetkommiſſion brachte einen Vorſchlag ein, wonach
die Kriegsausgaben, die von Anfang Auguſt
bis zum Jahresende ſich ungefähr auf 6640
Millioren Frank belaufen und für die ſechs
erſten Monate des kommenden Jahres auf
8825 Millionen Frank veranſchlagt ſind, auf das
außerordentliche Budget übernommen werden ſollen. Unter
den vielen anderen gußerordentlichen Budgetpoſten iſt die
bereits mehrfach erwähnte Summe von 300 Millionen
Frank als erſte Bewilligung zum Wieder aufbau
der zerſtörten Häuſer in den vom Feinde beſetzten Depar-
tements.

Die deutſchen Erfolge in den Argonnen.
Berlin, 27. Dez. Ueber deutſche Fortſchritte im Ar-

gonner Walde wird in einer Genfer Korreſpondenz des
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nahmen die Deutſchen geſtern von fünf wichtigen Punkten
aus Angriffe, die beſonders bei Bagatelle und St. Hu-
bert ſehr erfolgreich waren. Joffres Tagesbericht bemerkt
hierzu abſchwächend: Die Unſeren behaupteten ihre frühere
Front; aber Ort sangabenfehlen, was ſehr bezeich-
nend iſt. Jn der Champagne wurde hauptſächlich Berry

au Bac umſtritten. (W. T. B.)
Ueber die Kämpfe im Elſaß

meldet der Berichterſtatter des Züricher „Tagesanzeigers“:
Die Franzoſen ſind in ſüdlicher Richtung zurückgedröngt.

Montag, 28. Dezember 1914.
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Der Bericht des Großen hauptquartiers.

Es geht überall gut!
Großes Hauptquartier, 27. Dez., vorm.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Flandern ereignete ſich geſtern nichts Weſent-

liches. Engliſche Schiffe zeigten ſich heute morgen.
Südöſtlich Albert machte der Feind einen ver geb

lichen Vorſtoß auf La Boiſelle, dem heute früh ein
erfolgreicher Gegenſtoß unſerer Truppen folgte.

Franzöſiſche Angriffe im Meuriſſons-
Grunde (Argonnen) und ſüdöſtlich Verdun brachen
in unſerem Feuer zuſammen.

Jm Oberelſaß griffen die Franzoſen unſere
Stellungen öſtlich der Linie Thann-Dammerkirch
an. Sämtliche Angriffe wurden zurückgeſchlagen. Jn
den erſten Nachtſtunden ſetzten ſich die Franzoſen in Beſitz
einer wichtigen Höhe öſtlich Thann, wurden aber durch
einen kräftigen Gegenangriff wieder geworfen. Die
Höhe blieb feſt in unſerem Beſitz.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn
Jn Polen machten unſere Angriffe am Bzura-

Rawk
t

(W. T. B.)

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 27. Dez. Amtlich wird verlautbart:
27. Dezember, mittags:

Die Lage in den Karpathen iſt unverändert. Vor
der zwiſchen Rymanow und Tuchow angeſetzten ruſſi
ſchen Offenſive wurden unſere Kräfte im galiziſchen Kar-
pathenvorlande etwas zurückgenommen. Feindliche Angriffe
am unteren Dungajec und an der unteren Nidaſcheiter-
er Die Kämpfe in der Gegend von Tomaszow dauern
ort.

Auf dem Balkankriegsſchauplatze hält die
Ruhe an. Das Territorium der Monarchie iſt hier mit
Ausnahme ganz unbedeutender Grenzſtrecken Bosniens und
der Herzegowina und Süddalmatiens vom Feinde frei; der
ſchmale Landſtreifen Spizza-Buduag wurde von den
Montenegrinern ſchon bei Kriegsbeginn beſetzt. Jhr An
griff auf die Bocche di Cattaro ſcheiterte vollſtändig.
Schon vor längerer Zeit mußten ihre und die auf die Grenz-
höhen gebrachten franzöſiſchen Geſchütze, von unſerer Forts-
und Schiffsartillerie niedergekämpft, das Feuer einſtellen.

L. A.“ vom 26. d. Mts. geſagt: Jm Argonner Walde unter Ebenſo ergebnislos verliefen bekanntermaßen die wieder
holten Beſchießungen einzelner Küſtenwerke durch franzö
ſiſche Flottenabteilungen. Der Kriegshafen iſt ſo
mit feſt in unſeren Händen Oeſtlich Trebinje

befinden ſich ſchwächere montenegriniſche Abteilungen auf

Bei den letzten Kämpfen in der Gegend von Thann und
Sennheim entwickelte ſich ein heftiger Kampf in den
Schützengräben. Wie Verwundete berichten, befanden ſich
die Franzoſen in ſtark befeſtigten Stellungen und
konnten nur mit andauerndem Maſchinengewehrfeuer daraus

W werden. Jhre Verluſte waren ſehr
gro

Verſtärkungen hüben und trüben in Flandern
Aus Dünküirchen meldet der dortige Berichterſtatter

der „Tifjd“: Die Bundesgenoſſen haben anſehnliche Ver
ſtärkungen erhalten, aber ihre Flieger, die die deutſchen
Stellungen auszukundſchaften ſuchten, melden, daß die
Deutſchen ebenfalls bedeutende Nachſchübe an
Mannſchaften und Kriegsmaterial erhielten. Die eng
liſchen Truppen hatten in den letzten Togen ſchwere
Kämpfe zu beſt hen und mußten auf vielen Punkten
wieder unter großen Verluſten weichen.

herzegowiniſchem Wrenzgevicte Endlich ſtehen öſtlich der
Drina-Strecke Foca-Viſegrad ſerbiſche Kräfte, die
von dort auch während unſerer Offenſive nicht gewichen
waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.
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Abermals deutſche Flieger über England.
London, 27. Dez. Dichter Nebel und Windſtille ermög

lichte am erſten Weihnachtsfeiertage dem deutſchen Flug
zeuge vom Albatrostyp, die Küſtenwachen zu paſſieren. Als
ſich bei Sheerneß der Nebel lichtete, wurde das Flugzeug
entdeckt, war aber ſchnell wieder verſchwunden. Darauf wurde
es wieder bei Graveſend ſignaliſiert. Sein Ziel war
offenbar London. Bei Erith wurde das Flugzeug von
engliſchen Tieger abgeſchnitten und die Themſe entlang zurück
gejagt. Das deutſche Flugzeug flog über Eſſex nach der See,
wobei es an verſchiedenen Punkten von Luftſchiffgeſchützen be
ſchoſſen wurde. Das Feuer wurde erwidert. Schließlich ge
lang es dem deutſchen Apparat, in dem ſich zuſammenziehenden
Nebel zu entkommen. Die engliſchen Flugzeuge kehrten
unbeſchädigt nach ihren Stationen zurück.

Das engliſche Kriegsamt teilt, wie aus London unterm
27. Dezember gedrahtet wird. mit, daß geſtern um 1236 Uhr

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto Thiele, Halle (Saale).

Günſtige Kriegslage in Oſt und Weſt.
mittags ein feindliches Flugzeug über Sheerneß bemerkt
wurde. Es wurde von britiſchen Fliegern verfolgt und beſchoſſen.
Von drei Schüſſen getroffen, kam es über dem Meere außer
Sicht. (Offenbar handelt es ſich um den gleichen deutſchen Flie-
ger, von dem in der erſten vorſtehenden Meldung die Rede iſt.
Die Schriftleitg.)

Aus Sheerneß wird hierzu weiter berichtet, daß drei
engliſche Flugzeuge dem deutſchen Flugzeng den Weg
abzuſchneiden verſuchten. Dieſes verſchwand jedoch
zu ſchnell in dem Dunſt, der über dem Meere lag. Ueber dem
Lande war die Luft ganz klar. Es wurden keine Bomben ab
geworfen.

Die Bewohner von Southend ſaßen gerade bei Tiſch, als
ſie durch Geſchützfeuer erſchreckt wurden. Tauſende eilten nach
dem Strande und ſuchten die Luft mit Fernrohren ab. Sie ſahen
zwei deutſche Flugzeuge in großer Höhe ſchnell nach der

Nordſee fliegen. (W. T. B.)Die in dieſen Meldungen bezeichneten Orte liegen ſamt und
ſonders in ganz unmittelbarer Nähe von London, das ſich alſo
nicht mehr ſicher vor deutſchen Grüßen aus den Lüften fühlen
wird. Zudem ſcheint die deutſche Flugkunſt der engliſchen erheb
lich überlegen zu ſein, wie die ergebnisloſen Angriffe der eng
liſchen Flugzeuge beweiſen.

Der Badeort Langeoog beſchoſſen.

Am erſten Weihnachtsfeiertage erſchienen nach dem
„L.-A.“ über dem Dorfe der unbeſchützten Nordſeeinſel
Langeoog während des Vormittagsgottesdienſtes vier
engliſche Flieger die zwei Bomben abwarfen und
wahrſcheinlich auch Schüſſe abgaben, ohne Schaden anzu
richten. Die Bevölkerung bewahrte ihre Ruhe.

Die Nordſeeinſel Langeoog liegt gegenüber der Küſte von
Oſtfriesland und gehört zur Provinz Hannover. Das Dorf der
auch als Badeort bekannten Jnſel, heißt Weſtende-Langeoog
und zählt etwa 300 Einwohner. Die engliſchen Flieger ſind
doch tapfere und kühne Helden: mit großem Mute greifen ſie
einen friedlichen Badeort an.
Der Schaden durch die deutſche Beſchießung an der engliſchen

Oſtküſte.
London, 27. Dez. Die „Times“ meldet, daß der durch

die Beſchießung der Oſtküſte verurſachte Schaden auf 45 000
Pfund Sterling (900 000 Mark) geſchätzt werde. Das iſt
jedoch nicht der ganze Schaden, ſondern nur ein kleiner
Teil des beſchädigten Anteils der gegen Kriegsriſiko Ver
ſicherten. (W. T. B.)

130 000 belgiſche Flüchtlinge in England.
Der „Maasbode“ meldet: Dem „Daily Chronicle“ zu

folge befinden ſich jetzt in England ungefähr 130 000 bel-
giſche Flüchtlinge. Jede Woche kommen über Vliſſingen
ungefähr 2000 an. (W. T. B.)

Die engliſchen Verluſte.
Berlin, 27. Dez. Ueber die engliſchen Verluſte

heißt es in der „Deutſchen Tagesztg.“ in einer Meldung aus
Rotterdam: Die bis jetzt veröffentlichten eng
liſchen Verluſtliſten enthalten die Namen von
3694 Offizieren und 39 675 Mannſchaften. An Toten, Ver
wundeten und Vermißten verloren die Jnfanterie 2939
Offiziere und 35 255 Mannſchaften, die Kavallerie 281 Offi-
ziere und 1724 Mann, die Artillerie und das Geniekorps
248 Offiziere und 1378 Mannſchaften bezw. 74 Offiziere und
376 Mann, die übrigen Waffengattungen 152 Offiziere und

422 Mann. (W. T. B.)Bewußte Fälſchungen.
Berlin, 27. Dezember. (Amtlich.) Die Londoner

„Daily Mail“ meldet unter dem 23. Dezember aus Dün
kirchen, daß Flieger der Verbündeten eine neue Zeppelin
halle mit zwölf Bomben beworfen und die Halle in Brand
geſetzt hätten. Es iſt richtig, daß während der
letzten Tage Bomben von feindlichen Flie-
gern ab geworfen worden ſind; eine Zeppelinhalle
haben ſie jedoch nicht beſchädigt.

Untergang eines franzöſiſchen Kreuzers bei Jaffa?
Die arabiſche Zeitung „El-raihrelam“ berichtet dem

„B. T.“ zufolge, ein italieniſcher Dampfer, der von Port
Said gekommen ſei, habe zwanzig Kilometer von Jaffa im
Sturm einen ſinkenden franzöſiſchen Kreuzer
geſehen. Der Kreuzer ſei ſpäter verſchwunden, und wahr-
ſcheinlich völlig geſunken. Für die Rettung der Beſatzung
habe wegen des herrſchenden Sturmes nichts geſchehen
können. Nach dem gleichen Blatt berichten Briefe aus
Haifa, daß dort zahlreiche Mützen franzöſiſcher
Kriegsmatroſen mit dem Aufdruck „Admiral
charner“ angeſchwemmt worden ſeien.
Jmmer wieder die Frage der japaniſchen Hilfe.

Im Pariſer „Figaro“ erörtert Hanotaux die Frage, welches
die Meinung Japans über eine japaniſche Jntervention in
Eckropa ſei. Mehrere Zeitungen ſeien für eine gewiſſe Mit
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wirkung eingenommoen, aber die meiſten ſeien einer etwargen
Teilnahme Japans an dem Kriege in Europa abgeneigt.
Hanotaux fügt hinzu, Graf Okuma ſei augenblicklich nicht gewillt,
eine gemeinſame Aktion an der Seite der Verbündeten zu unter

ſtützen. (W. T. B.)Endlich eine franzöſiſche Meldung über das
angeſchoſſene Panzerſchiff.

Paris, 27. Dez. Der „Temps“ meldet: Ein von einem
öſterreichiſchen Unterſeeboot angeſchoſſenes
franzöſiſches Panzerſchiff mußte ſich zur Aus-
führung von Ausbeſſerungen nach Malta begeben. (W. T. B.)

Schlechte Munition.
In der franzöſiſchen Preſſe tritt neuerdings wiederholt die

Bemerkung auf, daß die von der deutſchen Artillerie verſchoſſene
Munition nur geringe Wirkung habe und ſehr viele Blindgänger
aufweiſe. Die Tatſache ift bedingt richtig, nur handelt es ſich
dabei nicht um deutſche, ſondern erbeutete franzöſiſche
und belgiſche Munition. Jhre Minderwertigkeit
iſt auch uns bekannt; da es ſich aber um ganz außerordentlich
große Munitionsbeſtände handelt, die doch auf irgend eine
Weiſe unbrauchbar gemacht werden mußten, ſchien es immer noch
am beſten, ſie ihren früheren Beſitzern wieder zuzuſenden.

Zum Kampf bei den Falklandinſeln.
Die Londoner Blätter veröffentlichen über den Kampf bei

den Falklandinſeln eine Depeſche aus Buenos Aires, nach der ſich
das deutſche Geſchwader dem britiſchen näherte, als dieſes Kohlen
einnahm. Die britiſchen Schiffe. dampften den deutſchen ent
gegen. Als das deutſche Geſchwader die Zuſammenſetzung des
britiſchen erkannte, zog es ſich zurück. Die britiſchen Schiffe hol-
ten jedoch die deutſchen Schiffe ein und zwangen ſie zum Kampf.
Zunächſt wurde das deutſche Flaggſchiff in den Grund gebohrt.
Darauf brachte die „Kent“ den Kreuzer „Nürnberg“ und die
„Glasgow“ den Kreuzer „Leipzig“ zum Sinken. „Cornwall“
und „Glasgow“ ſind auf der Suche nach dem ren

Franzöſiſch-engliſche Niederlagen in Kamerun.
Nach in London vorliegenden amtlichen Meldungen aus

Kamerun haben franzöſiſche Abteilungen eine ſchwere
Niederlage durch die deutſchen Truppen erlitten.
Die Franzoſen wurden von den Deutſchen plötzlich überfallen
und mußten ſich ſchleunigſt zurückziehen, nachdem ſie drei Offi
ziere und 44 Mann verloren hatten. Ebenſo erlitten die Eng
länder am 5. Dezembr eine Schlappe bei dem Dorfe Laum,
30 Kilometer nördlich von Mujuka, ſie verloren einen Offizier
und 20 Mann. Jnfolge des deutſchen unverhofften Widerſtandes
iſt der Einmarſchplan inſofern abgeändert worden, als die
engliſchen Streitkräfte jetzt von Banoweri aus an der Eiſen
bahnlinie nordwärts marſchieren. (T. U.)

Aus Südafrika
Der „Rotterdamſche Nieuwe Courant“ meldet: Der

Generalgouverneur von Südafrika teilt dem Staatsſekretär
für die Kolonien in London mit, daß der Burenf ührer
Sarel Alberts am 20. d. Mts. bei Damheek gleichzeitig
mit Erasmus und zwei anderen Aufſtändiſchen ges
fangen genommen worden ſei. (W. T. B.)

Ueber die Kämpfe in Polen
Wie der Bericht der oberſten Heeresleitung vom 27, De

zember mitteilt, machen die deutſchen Angriffe in Ruſſiſch
Polen überall Fortſchritte. Da iſt es bemerkenswert, daß
nach den in Kopenhagen unterm 26. Dezember vor
liegenden letzten Blättermeldungen der Rückzug der ruſſiſchen
Heere im Mittelpunkt andauert. Die Deutſchen erzwangen
fich ſüdlich von Tomaszow den Uebergang über
die Pilica und kamen dadurch in den Beſitz der
Eiſenbahnlinie Lodz-Konsk, die allerdings von
den ruſſiſchen Truppen faſt vollſtändig zerſtört worden iſt.
Trotzdem gelang es den deutſchen Pionieren, Teile der Bahn
innerhalb dreier Tage auszubeſſern. Der Bahnſtrang, der
faſt genau nordnordweſtlich-ſüdſüdöſtlich perläuft, iſt für das
deutſche Heer von größter ſtrategiſcher Bedeutung, da er
ſchnelle Parallelverſchiebungen mit der Front ermöglicht.
Die ruſſiſchen Truppen gingen in der Mehrzahl ihrerſeits
nördlich Tomaszow über die Pilica hinüber und verſuchten
in vorher vorbereiteten Schützengräben an einem kleinen
linksſeitigen Nebenfluſſe der Pilica, kurz vor der Stadt
Spala, Widerſtand zu leiſten. Die deutſchen Truppen
trieben jedoch die rechtsſeitig der Pilica gebliebenen Ruſſen,
beſtehend aus mehreren ſibiriſchen und kaukaſiſchen Regi-
mentern, andauernd vor ſich her, ſo daß die Ruſſen in Eile
verſuchten, die Doſ ewitſcha zwiſchen ſich und die Ver
folger zu legen. Auf dieſe Weiſe war die linke Flanke
der bei Spala ſtehenden ruſſiſchen Truppen voll
kommen aufgedeckt, und ſie mußten, um ſich dem ver
nichtenden deutſchen Geſchützfeuer zu entziehen, einen
fchleunigen Rückzug antreten,.

Nach Meldungen von der nördlichen Front ſtehen die
deutſchen Truppen auf dem rechten Ufer der B zur a, wenige
Kilometer ſüdlich Sochaſchew. Sie haben Uebergänge über.
die Pisca angefertigt und ſcheinen Sochaſchew beſchießen zu
wollen. Jhre Vortruppen ſtehen nur noch
40 Kilometer von Warſchau entfernt

Der Zar an der Front.
Moskau, 26. Dezember. Der Zar hat ſich geſtern

abend zur Front begeben.

Die geſpannte politiſche Lage in Portugal.
Dem Pariſer „Journal“ wird aus Liſſabon gemeldet,

daß die politiſche Lage in Portugal äußerſt geſpannt ſei.
Der Konflikt zwiſchen Radikalen und Gemäßigten nehme immer
ernſteren Charakter an. Der Oppoſitionsführer Almeda habe
den Miniſterpräſidenten interpelliert und ihn gefragt, warum das
Kabinett nicht demiſſioniere, da doch der Senat der Regierung das
ſchärfſte Mißtrauen ausgeſprochen habe. Miniſterpräſident
Coutinho erwiderte, er werde ſo lange nicht demiſſionieren, als er
das Vertrauen des Präſidenten Arriaga beſitze und der Unter
ſtützung der demokratiſchen Partei ſicher ſei. (W. T. B.)

Die Monarchenbegegnung in Malmö.
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Chriſtiania:

Wie aus London telegraphiert wird, veröffentlichen die
Geſandten von Schweden und Dänemark in Peters-
burg eine Erklärung, aus der hervorgeht, daß die Königs-
begegnung in Malmö nicht durch einen von außen her kom
menden Druck veranlaßt ſei. Die ſkandinaviſchen Reiche
hätten ſich vollſtändige Handlungsfreiheit vorbehalten und
ſeien feſt entſchloſſen, ſtrengſte Neutralität zu
beobachten. Die Erklärung der Geſandten iſt hervorgerufen

s Gerüchke, welche behhaupken, Deutſchlanda W des Krieges einen ſtarken Druck auf
Schweden ausgeübt, um es auf Deutſchlands Seite zu
ziehen; dafür hätte Deutſchland Schweden die Oſtſee
provinzen nebſt Finnland verſprochen. Als Demonſtration
gegen dieſen Drück, ſo behaupten die unwahren Gerüchte,
wäre nun die Malmöer Zuſammenkunft arranſarh den.

Der türkiſche Krieg.
Hervorragende türkiſche See-Erſolge.

Konſtantinopel, 27. Dez. Amtlicher Bericht des
Hauptquartier s. Die amtlichen ruſſiſchen Berichte
aus Sebaſtopol teilen mit, daß die „Hamedie“ vor Sebaſto
pol torpediert und ſchwer beſchädigt worden ſei, ſo daß ſie
zwar Konſtantinopel noch erreichen konnte, aber für lange
Zeit außer Gefecht geſetzt worden ſei. Hier iſt die Antwort
auf dieſe Lügen: Jn dieſen Tagen fuhr unſere Flotte mit
Einſchluß der „Hamidie“
kehrte unbeſchädigt zurück. Eines unſerer Kriegsſchiffe begegnete am 24. Degencher einer ruſſiſchen Flotte, die aus

17, Einheiten zuſammengeſetzt war, nämlich 5 Linienſchiffen,
2 Kreuzern, 10 Torpedobooten und 3 Minenlegern, d. h. ein
türkiſches Schiff gegen 17 feindliche. Dieſes türkiſche Schiff
griff in der Nacht dieſe Flotte an, beſchoß mit Erfolg
das Linienſchiff „Reſtislav“ und verſenktedie beiden Minenleger „Oleg“ und „Athos“.
Zwei Offiziere und 30 ruſſiſche Seeſoldaten wurden gerettet
und zu Gefangenen gemacht. Zur ſelben Zeit beſchoß ein
anderer Teil unſerer Flotte erfolgreich Batum. Am
Vormittage des 25. Dezember wollten zwei von unſeren
Schiffen die oben genannte Flotte zum Kampfe zwingen, die
es vorzog, nach Sebaſtopol zu fliehen.

Ein englandfreundlicher Scheich ermordet.
Konſtantinopel, 27. Dez. Nach Nachrichten arabiſcher

Blätter hat ſich die Bevölkerung von Mohammarg infolge der
england freundlichen Geſinnung des Scheichs Chazal
von Mohammara in zwei Parteien geſpalten. Die Gegner Chazals,
an ihrer Spitze ſein Neffe Scheich Hanzal, griffen ſeinen
Palaſt an und töteten Chazal. Die Ruhe wurde darauf
wieder hergeſtellt. Die Glaubwürdigkeit dieſer Meldung iſt noch

nicht feſtgeſtellt. (W. T. B.)Jn Richtung Bagdad.
Konſtantinopel, 27. Dez. Nach ſicheren, aus Kerkuk (Wilajet

Moſſul) eingelaufenen Nachrichten iſt der Abgeordnete dieſes Be
irks, Mehmed Ali, an der Spitze einer beträchtlichen Zahl von
eitern, die ſich als Freiwillige meldeten, in Richtung Bagdad

abgegangen. W. T. B.)Der Kampf in Egypten.
Konſtantinopel, 27. Dez. Arabiſche Blätter beröffenk

ichen einen vom Kommandanten der gegen Egypten be
re ſyriſchen Armee erlaſſenen Armeebefehl, in. dem
es heißt:

Krieger! Hinter Euch befindet ſich die ungeheure
Wüſte, vor Euch der feige Feind, hinter ihm das reiche

Land Egypten, das ungeduldig auf unſere Ankunft harrt.
Wenn Jhr zurückweicht, wird der Tod das Ende ſein.
Vor Euch liegt das Para dies.

Nach ptihten Blättern wird die Regierung den Bür
germeiſter von Kolat ul Nal auf der Halbinſel Sinai zum
Kaimakam von El Ariſch ernennen. (W. T. B.)

Egyptens Schickſal.
Konſtantinopel, 27. Dez. Die engliſchen Maßnahmen in

Eghpten laſſen die hieſigen leitenden Kreiſe gleichgiltig, da das
Schickſal des Landes erſt nach Maßgabe des Kriegsausganges
entſchieden werden dürfte. (W. T. B.)

Der Großfkadi abgeſetzt.
Daily Telegraph“ meldet aus Kairo: Der egyptiſche

Miniſterrat beſchloß, den Großkadi abzuſetzen und
einen Egypter an ſeiner Stelle zu ernennen. (W. T. B.)

Eine Konferenz der neutralen Balkankönige?
Die Kopenhagener „Politiken“ gibt eine Meldung des

„Gaulois“ aus Rom wieder, wonach der König von
Jtalien nach dem Vorbild der ſkandinaviſchen Königs-
zuſammenkunft verſuchen will, eine Konferenz zwiſchen den
Herrſchern der neutralen Balkanſtaaten zu-
ſammenzurufen. Die Abſicht dieſer Zuſammenkunft wäre,
eine Art Zuſammenſchluß zwiſchen den neutralen Staaten
mit dem Ziele zu ſchaffen, ihre Neutralität zu bewahren und
zu kräftigen.

General Zekki Paſcha,
der zum Spezialgeſandten des deutſchen Kaiſers er
r worden iſt, iſt von Konſtantinopel nach Berlin abge
rei

c

Unruhen in Klbanien.
Jtalieniſche Matroſen gelandet.

Valona, 25. Dez. Meldung der „Agenziag Stefani.) Seit
einigen Tagen hatte man Nachricht, daß ſich hier Bewegungen
mit nicht ganz klaren Zielen, aber mit der Tendenz auf Um
ſturz jeder Autorität vorbereiteten. Eine Verord-
nung der Ortsbehörde hatte das Waffentragen allgemein unter
fagt, um einer Agitation, welche die Vertreibung der Flücht
m und ihre Rückſendung nach Epirus bezweckte, entgegen
zutreten.

Geſtern in der Morgendämmerung wurde die Bevölkerung
durch Schüſſe in verſchiedenen Teilen der Stadt in Aufregung
verſetzt. Die italieniſche Kolonie flüchtete in das italieniſche
Konſulat, und der italieniſche Konſul bat den
Admiral Patris um Landung von Natroſen von dem
Hafen-Linienſchiff

Valona, 25. Dez. Meldung der „Agenzia Stefani“.) Die
italieniſchen Matroſen gingen ohne Zwiſchen-
fall an Land. Der Befehlshaber der Gendarmerie der
Stadt und andere Perſönlichkeiten beſuchten den italieniſchen
Konſul und brachten ihm ihre Dankbarkeit für das, was Jtalien

r Valona tue, zum Ausdruck. Sie verſprachen die Milarbeit
r Bevölkerung. Die Matroſen nahmen die Stadt friedlich in

Beſitz. Es herrſcht vollſtändige Ruhe.
Durazzo, 25. Dez. Meldung der „Agenzig Stefani“.) Eſſad

Paſcha iſt mit Rückſicht auf die ſchwierigen Verhältniſſe, die im
Jnnern Albaniens, beſonders in Tirang und Umgebung herr-
ſchen, nach Kroja abgereiſt, wo er ſich zu den dort verſammelten
Streitkräften begeben wird. Weitere Streitkräfte werden mit
dem Dampfer „Cita die Bari“ abgehen.

„Rom, 25. Dez. „Giornale d'Jtalia“ ſchreibt: Die Aus
ſchiffung unſerer Matroſen in Valong iſt mehr als ein ein
facher Akt der internationalen Politik, als eine militäriſche
Unternehmung. „Tribung“ meldet: Die Bitte des italieni

durch das Schwarze Meer und

Janden, Wurde Heule morgen infolge Ruheſtörungen eines ge
wiſſen Teiles der Bevölkerung und der dadurch hervorgerufenen
Beunruhigung in der italieniſchen Kolonie geſtellt.

Weiter ſchreibt das „Giornale d'gtalia“, die Landung werde
im Lande mit Befriedigung aufgenommen. Alles ſei überzeugt
nen ein Intereſſe an dem Beſtehen eines unabhängigen
Albaniens habe. Italien habe den Mächten ſeine Abſicht be
kanntgegeben, Valonag vor Banden zu ſchützen, die die Um
gebung durchſtreifen, wie der Stadt ſanitäre Unterſtützung, ſowie
andere Werke der Wohltätigkeit zukommen zu laſſen. Italien
hätte vorgezogen, den weiteren Verlauf der Dinge abzuwarten,
im Vertrauen darauf, daß es Eſſad Paſcha gelinge, den Frieden
im Lande wiederherzuſtellen. Infolge der Ausrufung des
Heiligen Krieges hätten jedoch mehrere die Gelegenheit gekom nen
geglaubt, von neuem die moslemitiſche Bevölkerung aufzu
ſtacheln. Durch die eingegangenen Nachrichten ſei in Jtalien
der Eindruck hervorgerufen worden, daß eine Landung not
wendig ſei und bei den erſten Flintenſchüſſen ſei die Stadt
beſetzt worden. Die energiſche Tat der italieniſchen Matroſen
habe genügt, um die Empörer zu entwaffnen und ein Gemetzel
zu verhüten, deſſen erſte Opfer die in Valong wohnenden
Europäer geweſen wären. (W. T. B.)

43 e I eWeihnachten im Kaiſerhauſe.
Dem Ernſt der Stunde entſprechend, wurde am
Heiligabend in aller Stille das Chriſtfeſt am Hofe begangen
Die Kaiſerin verſammelte nur ihre engſte Umgebung
im Schloß Bellevue. Die Herzogin von Braun-
ſchweig war bereits nachmittags eingetroffen, um die
Feiertage bei ihrer Mutter zu verleben. Um 3 Uhr wur-
den die Weihnachtsgaben an Dienerſchaft und Beamten ver
teilt, und daran ſchloß ſich die Beſcherung für die Hof-
damen und Kammerherren, zu der auch die Oberhof-
meiſterin, Gräfin Brockdorff, nud Oberhofmeiſter von
Falkenhayn zugezogen wurden. Unter einer hohen Tanne
ſtand der Gabentiſch, dem die Kaiſerin die Geſchenke für ihr
Gefolge entnahm. Auch die Söhne des Kronprinzen wur
den von der Kaiſerin beſchenkt. An der Abendtafel nahm
auch die Prinzeſſin Eitel Friedrich teil.

CLetzte Telegramme.
Die Weihnachtstage in Flandern

BHBerlin, 38. Dezember.
Ueber die Weihnachtsfeierkage in Flandern wird dem

„B. T.“ über Amſterdam gemeldet: Am erſten Feiertage
hörte man in Sluis keine Kanonen. Am zweiten hin
gegen ertönte ſchon früh heftiger Kanonen-
donner. An der Yſer wurden auch Marine
geſchütze gehört. Der dicke Nebel, der am Abend des
25. Dezember plötzlich an der Küſte aufkam, ſtörte manchem
deutſchen Soldaten die Weihnachtsfreude. Man mußte die
Küſte ſcharf bewachen, um nicht überraſcht zu werden,

Wie der engliſche Vorſtoß in Hamburg aufgenommen wurde.
Berlin, 28. Dez. Von dem engliſchen Angriff auf Cux

haven erhielten die Hamburger, wie der „V. Z.“ gemeldet
wird, erſt in den Abendſtunden des zweiten Feiertages
durch Extrablätter Kenntnis. Die Nachricht wurde in
vollkommenen Ruhe aufgenommen Das
Straßenleben wurde nicht verändert. Freude
erregte nur das leichte Abſchlagen dieſes Angriffs und daß
die deutſche Marine auf dem Poſten geweſen war.
e e e Vor den Toren Londons.

Berlin, 28. Dez. Zu dem Erſcheinen eines eutſchen
Fliegers über der Themſe heißt es in der „Kreuzztg.“: Ein
deutſcher Weihnachtsgruß aus den Lüftenwird den Engländern die Feſtfreude am erſten Feiertage wohl
nicht wenig geſtört haben. Das Jnvaſionsgeſpenſt iſt ihnen auch
an dieſen Tagen, in denen unſere lieben Vettern uns ganz und
gar an unſerem Gemüte laborierend gewähnt haben mögen, in
peinlicher deutſcher Deutlichkeit aufgeſtiegen: Ein kühner deut
ſcher Flieger hat am erſten Weihnachtsfeiertage ſeinen Albatros
über das Meer gelenkt und mit ihm vor den Toren Lon
dons angeklopft. Der Erfolg eines ſo kühnen Vorſtoßes kann,
wenn es ſich um ein einzelnes Flugzeug handelt, immer nur ein
moraliſcher ſein. Der aber iſt hier voll erreicht. (W. T. B.

Aus Polen,
Berlin, 28. Dez. Ueber die Stimmung der Polen

heißt es nach dem „B. T.“ in einem Rotterdamer Blatt: Der
Kampf werde wohl noch eine Weile dauern, aber bei der
antiruſſiſcher Stimmung der großen
Maſſen der polniſchen Bevölkerung ſei die
Hoffnung auf einen günſtigen Ausgang berechtigt.

Jn einem engliſchen Blatt lieſt man der „V. Z.“ zu
folge in einer Meldung aus Petersburg. Der Großfürſt
verſucht nicht, das deutſche Fortſchreiten zu verhehlen.
Die Anzahl der Deutſchen, Oeſterreicher und Ungarn, die die
Ruſſen an verſchiedenen Punkten angreifen, wird auf der
ganzen, 200 Kilometer langen Front auf 1 Millionen
geſchätzt.

Eng“auds Kriegskoſten.
Die Pariſer „Humanité“ veröffentlicht folgende Er

klärungen, die Lloyd George dem Abgeordneten Painlevs
und zwei Redakteuren des Blattes gegenüber machte. Groß
britannien, ſagte der Schatzkanzler, gibt jetzt für den Krieg
ſoviel und mehr aus als Frankreich, trotz des geringen
Umfanges ſeiner einſtweiligen Hilfeleiſtung in Flandern
Unſere Ausgaben für Armee und Marine betragen heute
1125000000 Franks monatlich. Unſer Heer an
der Front ſtellt nur ein Sechſtel des franzöſiſchen dar, aber
England hat jetzt zwei Millionen Soldaten und Matroſen
unter den Waffen. (Na, nal!)

m

Folgenſchwerer Erdrutſch.
Rom, 26. Dez. Jnfolge eines Erdrutſches, den die

Regengüſſe der letzten Tage verurſacht haben, ſind in Val
montones Häuſereingeſtürzt. Vier Tote und
zwölf Verwundete wurden geborgen. Man befürchtet,

daß noch etwa 20 Perſonen unter den Trümmern
liegen. Von hier iſt ein Hilfszug abgegangen. (W. T. B.)

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schrift'eitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“ſchen Konfuls an Admiral Patris, Truppen in Valong zu zu richten.
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